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Was ist Ökologie?
Die Biologie untersucht das Phänomen Leben unter spe​ziellen Aspekten: Sie fragt etwa nach Strukturen, Verhal​ten, Vererbungsmechanismen, Verwandtschafts​beziehun​gen oder physiologischen Leistungen der Organismen. 
Die Ökologie nun beinhaltet von allen biologischen Diszipli​nen die umfassendste Fragestellung; sie untersucht die Be​ziehungen der Organismen untereinander und mit ihrer Um​welt. Unter Umwelt versteht man alle äußeren Einflüsse, die auf ein Lebewesen einwirken. Man unterscheidet hier​bei biotische Faktoren, die von anderen Lebewesen ausge​hen und abiotische Faktoren, die durch die unbelebte Um​welt bedingt werden. Die Ökologie zeigt aufgrund ihrer komplexen Fragestellung vielfältig Beziehungen zu ande​ren Bereichen der Biologie und zu anderen Wissen​schaf​ten.
Werden die Wechselwirkungen zwischen einer Orga​nismenart und Umwelteinflüssen untersucht, spricht man von der Ökologie des Einzelorganismus, von der Autökolo​gie. Das Untersuchungsobjekt der Demökologie ist dage​gen die Population, d.h., eine Gemeinschaft gleichartiger Organismen, die sich untereinander geschlechtlich fort​pflanzen können. Der Gegenstand der Synökologie schließlich ist eine Lebens​gemeinschaft (Biozönose). Die Biozönose wird von der Gesamtheit aller Organismen ge​bildet, die in einem spezifisch abzugrenzenden unbelebten Raum (Biotop) zu​sammengefasst sind und dort in Ab​hängigkeit zueinander stehen. Der / das Biotop bedingt die abiotischen Umweltfaktoren einer Lebensgemeinschaft. 
Die hier aufgeführten ökologischen Teildisziplinen Aut-, Dem- und Synökologie untersuchen also die Beziehungen biologischer Systeme zu Umweltfaktoren auf den verschie​denen Stufen Organismus, Population und Biozönose.
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Die synökologische Be​trachtungsweise muss Er​gebnisse der Aut- und Demökologie mitein​beziehen, um zu Aussa​gen über die Wechsel​beziehungen zwischen Biozönose und Biotop zu gelangen. Die funktionelle Einheit aus Biozö​nose und Biotop ist das Ökosystem; die Gesamtheit aller Öko​systeme bildet die Bio​sphäre, den von Leben erfüllten Raum unserer Erde.
Das zentrale Anliegen der Ökologie ist, das Wirkungsgefüge der abiotischen und biotischen Faktoren in einem Ökosystem aufzuklären. Auch der Mensch als Lebe​wesen ist integrierter Bestandteil der Biosphäre und von vielfälti​gen ökologischen Faktoren abhängig. Jedoch hat der Mensch in der Vergangenheit negativ auf Komponenten von Ökosystemen eingewirkt, so dass heute eine Hauptauf​gabe moderner angewandter Ökologie darin besteht, die Notwendigkeit und die Grund​lagen zum Schutz unserer Umwelt darzustellen.
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Die Biosphäre - der belebte Raum

Vergleicht man die Erde mit ihrer Lufthülle mit einem Apfel, so findet man Leben nur in der äußeren Schale. Innerhalb dieser „Apfelschale", der lebendigen Haut der Erde, genannt Biosphäre, spielt sich alles Leben im Wasser, auf dem Eis, an Land und in der Luft ab.

Die Biosphäre umgibt wie eine Kugelschale von etwa 20 km Dicke die Erde. Mehr als zwei Drittel der Erdoberfäche sind mit Wasser bedeckt. In die​ser Hydrosphäre liegt der Ursprung des Lebens. Mikroorganismen findet man in diesem Lebens​raum noch in 10000 m tiefen Gräben der Tiefsee. Alle Lebensräume im Wasser bilden die Hydrobiosphäre.

Erdmantel und Erdkruste (Lithosphäre) sind nur in den oberen Verwitterungschichten besiedelt. Die belebte Bodenschicht (Pedosphäre) ist in der Re​gel bis zu ca. 5 m tief. In 50 Meter Tiefe findet man in Madagaskar noch Termitengänge, in 4 000 m tiefen Erdöllagern wurden Bakterien nachgewie​sen. Die belebten Räume im Boden und auf dem Land heißen Geobiosphäre. Die Eismassen auf dem Festland und den Meeren, die Kryosphäre, bieten polaren Tieren wie Seevö​geln und Pinguinen zwar Brut- und Rastplätze. Die meisten Polartiere sind jedoch bei der Nahrungs​suche vom Lebensraum Meer abhängig, ausge​nommen die Landraubtiere, die jedoch auch keine Dauerbewohner des Eises sind. Dennoch ist die Kryosphäre nicht unbelebt. So bilden z. B. in einem Labyrinth feinster Kanäle im Eis der Polarmeere hochspezialisierte Organismen (Kieselalgen, Fadenwürmer, Kleinkrebse) eine Lebensgemein​schaft, von der sich der antarktische Krill im pola​ren Winter ernährt. Zur Kryosphäre gehören auch die Gebirgsgletscher und schneebedeckten Regio​nen. 

Die Atmosphäre ist ein nur zeitweilig belebter Raum. Sie ist jedoch für alles Leben auf der Erde als Grenze und Filter zum Weltraum von besonde​rer Bedeutung. 

Ozonschicht 

maximal in 25 - 30 km Höhe
Stratosphäre
15-50 km Höhe
Troposphäre
10-15 km Höhe
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Die frühen Menschen lebten eingebunden in die natürlichen Lebensräume. Die heutigen Menschen leben - von wenigen Naturvölkern abgesehen -in einem selbst geschaffenen Lebensraum, der Anthropobiosphäre. Dazu gehören die Kultur-, Agrar- und Industrielandschaften in Städten und Dörfern. 
